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Politische Wochenrundschau.
Der Tod des Ministers des Innern Eugen Graf gibt dre¬

ier Woche für Württemberg das politische Gepräge. Er war
Mt der nächste beste Minister , wie wir sie seit Len Tagen der
RMlution kommen und gehen sahen. Kein Streber und kern
Kleber kein einseitiger Parteimensch und keiner, der darauf
Ickwür' Laß Gott -dem, dem er ein Amt geLe, auch den nötigen
Verstand verleihe. Der schlichte aufrechte Mann , dessen gesun¬
der Menschenverstand, echter Mutterwitz, Redegabe, Fleiß und
kamvsessteude zusammen einen echten Parlamentarier aus-
mackten blieb sich gleich, ob er sein Wlandat als Postsckretär
oder als Minister ausübte . Er packte jede Aufgabe mit lrästi-
acn Länden an und ruhte nicht, bis er sie bewältigt hatte.
Der hervorstechendste Zug in seinem Wesen als Minister war
Festigkeit gepaart mit Gerechtigkeit. Er verstand, dem Freunde
As Herz zu öffnen und dem Gegner die Stirn zu bieten, sein
größtes Verdienst war das, daß bei den Lohnabzugsunruhen
vor zwei Jahren die kommunistischen Putschversuche in Würt¬
temberg scheiterten und die Gefahr einer Ausbreitung der Be¬
wegung auf ganz Deutschland im Sinne des Bolschewismus
gleich>m Keim erstickt wurde. Damals stand er noch aus der
Höhe seiner Kraft, die leider allzu früh von einer tückischen
Krankheit gebrochen wurde. Die stärkste Stütze der neue»
Staatsform in Württemberg sinkt mit Graf , der das Ver¬
trauen des ganzen Bürgertums ohne Unterschied -der Partei
genoß und auch den Gegnern Respekt abnötigte, in ein ehren¬
volles Grab. Die Frage der Nachfolgerschaftist nicht so ein¬
fach wie es nach dem parlamentarischen System scheinen
könnte. Wir wollen hoffen. Laß ihre Lösung ohne Zwischen¬
fälle vor sich geht und Laß es gelingt, aus -den wichtigsten Mi-
msterposten im Lande wieder den rechten Mann zu stellen.

Deutschland hat zurzeit schon Vielzuviel innere Schwierig¬
keiten und kann keine weitere Belastung mehr ertragen . Das
Schandurteil von Werden, Las aus französischem Uebermut
heraus einen Krupp von Bohlen und Halbach mit 15 Jahren
und seine Direktoren mit 15 oder 20 Jahren Gefängnis und
IM Millionen Mark Geldstrafe zu Märtyrern macht, läßt die
ganze Schwere unserer Not und Schmach erkennen. Das
ganze Gerichtsverfahren war eine erbärmliche Mache, ein
Schandmal für die französische Militärjustiz . Zynischer und
ungeheuerlicher ist ein Tendenzurteil in der Geschichte der
Völker bis jetzt noch nicht gefällt worden. Es ist ein Glied m
der Kette der französischen Greuel-Propaganda, gemeiner und
gewalttätiger als alles, was sie im Kriege und seither geleistet
hat. Eine ganz neue Situation ist geschaffen. Die Franzosen
haben nicht nur die deutsche Note verworfen und unsere Wie¬
dergutmachungsvorschlägemit Spott überschüttet, sie haben
auch noch den Hohn dieses Justizmordes hinzugesügt. Wie cs
heißt, wollen die Engländer und Italiener mit einer eigenen
Note antworten. Ob sie Wohl auch auf dieses Schalst«urteil
Bezug nehmen? Wir müssen es nach allem, was wir in den
letzten Jahren an Enttäuschung dieser Art erlebt haben, be¬
zweifeln. Aber soviel steht fest: In Deutschland kann cs keine
Regierung, nicht einmal mehr einen anständigen Menschen ge¬
ben. der nach dem Spruch von Werden sich mit den Henkern
noch an einen Verhandlungstisch setzt. Vielleicht ist es gut, daß
der Reichstag inzwischen noch das Versammlungssprengungs¬
gesetz mit einigen Milderungen angenommen hat . Es kann
wertvolle Dienste leisten, wenn es gilt, in den vielen Protest¬
versammlungen. die Lnn Urteil von Werden folgen müssen, den
deutschen Standpunkt von Ehre und Recht gegen internationale,
kommunistische oder sonstwie geartete Störungen zu schützen.
Ist es doch neulich in Stuttgart so weit gekommen, daß Schul¬
kinder zu einer Demonstration gegen ihren Lehrer aufgestachelt
wurden, weil er einige wegen Unterlassung des Schulbesuchs
«n 1. Mai gestraft -hatte. Dazu werden kommunistische Kin¬
dergruppen mißbraucht. Soweit geht die Unvernunft der Al¬
ten! Ferner haben wir eine neue Gefangenenrevolte im Zucht¬
haus von Brandenburg erlebt, weil die Forderung nach Nauch-
miheit, L-esefreiheit und Erhöhung des Arbeitslohnes auf 1000
Mark täglich samt einer Verstärkung der Verpflegung abge-
lÄnt worden waren. Wenn aus Deutschland vollends em
großes Irrenhaus werden soll, dann braucht man diese Dinge
nur gehen zu lassen.

Auch die Teuerung bereitet große Sorgen . Bei einem
«nchiahr, -das vom Wetter ungewöhnlich begünstigt ist und zu
den schönsten Hoffnungen für die Ernte berechtigt, gehen alle
Prelse wieder sprungweise in die Höhe. Freilich stand der Dol¬
lar bereits wieder aus 40000, ist aber jetzt doch auf 36 000 zu-
umgegangen. Aber es ist schon so, wie einer der berufensten
Mrer unserer Zeit, der Bischof Dr . Paul Wilhelm v. Kepplcr,
Mer Tage in Oberndorf ausführte : An den schlechten Zeiten
und vielfach die Guten schuld, weil sie nicht wachsam genug
^aren und weil sie nicht durch rechte Entfaltung ihrer Kräfte
verhindert haben. Laß Schlechte die Herrschaft erlangten. . Und
ff E so, wie der verstorbene Minister Graf in seiner
ätztenL-andt-a-gsrede — es war am 6. Oktober 1922, sein Schwa-
nengesang im Halbmondsaal — ausführte : Das Ideal des Va¬
terlandes allein reicht nicht aus die Alten und die Jungen zu
-Mistern. Das Gebot der Stunde heißt vielmehr Opfergerst
um»Opsersinn, das sich nur gewinnen läßt ans dem Boden
de» Praktischen Christentums und im Blick auf das einzig da-
Mhendk Beispiel des göttlichen Erlösers.

Deutschland.
- .^Höchsta. M .. 9. Mai . Der Landrat von Höchst, Zimmer-
-lwnn, ist von den Franzosen seines Amtes enthoben worden
^ vorläufig in seiner Wohnung gefangen gehalten.

Mai . Der in Bad Ems und Diez erscher-
„Ee ,,Lahnbote" ist von der Besatzungsbehörde auf drei Mo-

^boten worden. — Ausgewiesen wurde die Frau des
otelbesiHers Westermayer, deren Mann Zt . eine viermona-

tige Gefängnisstrafe bei Len Franzosen absitzt. Westermayer
ist Oesterreicher.

Berlin, 10. Mai . Wie aus Eilenburg gemeldet wird, kam
es gestern dort aus Anlaß der Fahnenweihe des ehemaligen
Regiments 27 bei einem Umzug zu heftigen Zusammenstößen
mit Kommunisten, welche Len Zug zu stören versuchten. Die
Fahnenstange des Landwehrregiments wurde zerbrochen, die
Fahne von kommunistischen Frauen zerrissen. Ein Kommuni-
stenführcr und zahlreiche andere Personen wurden schwer ver¬
letzt.

Proteststreik.
Este«, 10. Mai . Die Ortsausschüsse der gewerkschaftlichen

Spitzenorganisationen erlaffen anläßlich des Werdener Urteils
einen Aufruf in dem sie die Obmänner aller Essener Betriebs¬
räte ersuchen, dahin zu wirken, Laß in ihren Betrieben eben¬
falls wie bei -der Firma Krupp am Freitag die Arbeit Mischen
11 Uhr vormittags und 4 Uhr nachmittags ruht . Sie fordern
die Geschäftsinhaber und Gastwirte auf, während dieser Zeit
ihre Betriebe geschlossen zu halten. Jeder Verkehr auf den
Straßen soll ruhen . Durch diese Demonstration soll der ge¬
schloffenen Abscheu gegenüber dem Werdener Kriegsgerichts¬
urteil Ausdruck gegeben werden. Auch in Zukunft werde nie¬
mand unter Bajonetten arbeiten.

Die Krupp-Direktoren im Gefängnis zu Düsseldorf.
Essen, 11. Mai . Krupp von Bohlen und Halbach und die

anderen verurteilten Kruppschen Direktoren sind auf Befehl des
Generals Degoutte nach dem Gefängnis in Düsseldorf gebracht
worden. Das dortige Kriegsgericht wird über die Berufung
in acht Tagen beschließen. Frau Krupp hat sich gleich nach Be¬
kanntwerden des grausamen Urteils nach Düsseldorf begeben.
Sie hat in den letzten Tagen Hunderte von Telegrammen mit
dem Ausdruck herzlichster Teilnahme und flammender Entrü¬
stung erhallen.
Der Reichspräsident über die französischen Schreckens-Urteile.

Berlin, 9. Mai . Der Reichspräsident hat an den Reichs¬
verkehrsminister folgendes Schreiben gerichtet: Das französische
Kriegsgericht in Mainz verurteilte , wie ich soeben erfahre, un¬
ter Ausschluß der Öffentlichkeit 17 Eisenbahnbeamte, Gewerk¬
schaftsführer und Angestellte des deutschen Ei-senbahnervevban-
des nach summarischem Massenverfahren zu unerhört langen
Gefängnisstrafen, weil sie ihre Untergebenen und Kollegen
aufforderten, -den dentschey Gesetzen und dem Diensteid treu zu
bleiben. Auch diese Schreckensurteile sind ein Schlag gegen die
Wahrheit und Gerechtigkeit und sind ein Akt des wildesten Ter¬
rors , der überall «Entrüstung und Verachtung Hervorrufen
wird gegenüber denen, die die Menschenrechte in brutaler
Machtwillkür mit Füßen treten . Der fremde Militarismus
wird auch Lurch diesen Gewaltakt seiner Werkzeuge, der Kriegs¬
gerichte, den Widerstand -der «deutschen Eisenbahner nicht bre¬
chen. sondern -die Reihen der Abwehr nur enger schließen. Ich
bitte Sie , Herr Reichsminister, den betroffenen Beamten und
Angestellten meine besondere Hochachtung für die vorbildliche
Vaterlandstreue und mannhafte Haltung auszusprechen.

Der Wortlaut der Note an die nicht an der Ruhrbesetzung
beteiligten Regierungen.

Berlin, 9. Mai. Die deutschen Missionen sind beauftragt
worden, den nicht an der Ruhrbesetzuna beteiligten fremden
Regierungen folgende Note zu überreichen: „Die französischen
Befehlshaber haben den unheilvollen Ereignissen, -die sich am
Ostersamstag auf den Kruppwerken in Essen abgespielt und 14
schuldlosen Arbeitern -das Leben gekostet haben, ein Gerichts¬
verfahren folgen lassen, -das die grausame Vergewaltigung der
Ruhrbevölkerung in fast noch grellerem Lichte zeigt, als die
Bluttaten selbst es getan haben. Das französische Kriegsge¬
richt in «Werden an der Ruhr hat am 8. Mai ein Urteil er¬
lassen, Las über den Vorsitzenden des Aussichtsrates der Krupp¬
schen Werke, über acht Mitglieder -der Werkleitung und über
ein Mitglied des Betriebsrats Freiheitsstrafen bis zu 20 Jah¬
ren Gefängnis und Geldstrafen bis zu 100 Millionen Mark ver¬
hängt . Es ist überflüssig, das Verfahren und das Urteil des
französischen Kriegsgerichtes in seinen einzelnen rechtlichen und
tatsächlichen Voraussetzungen zu beleuchten. Der feste Entschluß
der Ruhrbevölkerung, nicht unter militärischem Druck zu ar¬
beiten, -hat zu dem Branche geführt, den Arbeitnehmern b̂ei
einer militärischen Besetzung ihrer Produktionsstätte -durch Si¬
renensignal -das Zeichen zur Arbeitsniederlegung zu geben. Die¬
ser Brauch, Len die französischen Befehlshaber längst kannten
und sonst niemals beanstandet -haben, ist jetzt dazu -benutzt wor¬
den, um daraus ein geheimes Komplott der Wevkleitung gegen
die Besatzungstruppen zu konstruieren. Der Zweck dieser sinn¬
losen Anklagen lag von vornherein klar zutage. Sie sollten
die Verantwortung -der Tötung der vierzehn Arbeiter von den
Besatznngstruppen abwälzen und einer deutschen Stelle auf¬
bürden Zugleich sollte ein Keil zwischen die Arbeiterschaft und
die Unternehmer getrieben werden. Als am Tage nach der
Bluttat die erste Verhaftung von Mitgliedern des Kruppschen
Direktoriums erfolgte, hat die deutsche Regierung bei der
französischen Regierung gegen den Versuch, über -das Verschul¬
den der Besatzungstruppen einen Schleier zu werfen, sofort
Verlvahrung eingelegt, außerdem hat sie aber , um die Hand zu
einer unparteiischen Feststellung des Sachverhalts zu bieten,
schon vor Wochen der französischen Regierung vorgeschlagen,
eine internationale Untersuchungskommisston einzusetzen, die
gemäß dem Haager Abkommen von 1907 das beiderseitige Be-
weismaterial zu prüfen und alle sonstigen für den Zwischenfall
in Betracht kommenden Taffragen zu klären hätte. Die fran¬
zösische Regierung -hat auf diesen Vorschlag nicht geantwortet.
Sie hat es vorgezogen, die Frage , ob die Schuld an dem Zwi-
schensall bei den ans deutscher Seite beteiligten Personen oder
bei den französischen Besatznngstruppen liegt, von einem aus
den Angehörigen dieser Truppen gebildeten Kriegsgericht ent¬
scheiden zu lassen, das zugleich Partei und Richter war. Ihm
entspricht das Ergebnis , wie es jetzt in dem Urteil des Kriegs¬

gerichts vorliegt. Anstatt das an den deutschen Arbeitern be¬
gangene Unrecht zu sühnen, wird in frivoler Fälschung der
Taffachen eine neue Untat begangen, die schuldlos verhaftete
Männer ins Gefängnis wirft und das größte industrielle Un¬
ternehmen des Ruhrgobiets der Führung beraubt- Die deutsche
Regierung protestiert feierlich gegen diesen Gewaltakt den
Frankreich in dem Augenblick begeht, wo Deutschland seiner¬
seits einen Schritt getan hat, um im allgemeinen Interesse das
Ende des gegenwärtigen Konflikts herbeizuführen.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 9. Mai. Aus der Tagesordnung steht zunächst die

dritte Lesung des Antrages der bürgerlichen Parteien betref¬
fend die Verlängerung des Notgesetzes bis zum 30. Oktober d.
Js . Ohne Debatte wird der Antrag endgültig angenommen.
Hierauf wird die zweite Beratung des Finanzetats fortgesetzt.
Sie beschäftigte sich überwiegend mit dem Scheitern der Mark¬
stützung und der Verspätung der Devisenverordnung. Reichs¬
finanzminister Hermes erklärte, die im Reichsrat verabschiedete
Devisenverordnung gebe der Äeichsbank die Möglichkeit, jeder¬
zeit über vorhandene Devisen Aufklärung zu verlangen und un-
wirtschaftlich erworbene Devisenbestände an sich zu ziehen. Mit
der Stützungsaktion habe sich die Reichsbank ein großes Ver¬
dienst um die Durchführung unseres Widerstandes im Ruhrge¬
biet erworben. Wir werden diese Stützungsaktion fortsetzen.
Unsere Wirtschaft wird große Opfer zu bringen haben. Ihre
Leistungsfähigkeitwird aber immer mehr herabgesetzt durch die
Politik unserer Gegner. Diese Politik Frankreichs und Bel¬
giens bedroht nicht nur die Lebenskraft der deutschen Wirt¬
schaft, sondern die der ganzen Welt. Das Gehalt des Ministers
wird schließlich bewilligt, ebenso der Etat . Angenommen wird
der Antrag auf Einsetzung eines Untersuchungsausschusses
zur Prüfung der Ursache für die Störung der Markstützungs¬
altion . Die Abstimmung über die sozialdemokratische Ruhrent¬
schließung wird ausgesetzt. Freitag nachmittag 2 Uhr : Klei-
nere Etats und Mieterschutzgesetz.

Ausland.
London, 10. Mai. Im OLerhause unternahm Lord Bir-

kenhead einen neuen scharfen Vorstoß gegen die französischen
Lnftrüstungen.

Zum Attentat in Lausanne.
Lausanne, 10. Mai . Der Mörder Worowskis stellte sich

sofort selbst und wurde sogleich verhaftet. Er heißt Moritz
Alexander Conradi und ist 1896 in St . Petersburg geboren.
Seine Eltern stammen aus dem Kanton Graubünden . Er hat
seine schweizerische Nationalität behalten. In den letzten Jcch-
ren wohnte er mit seiner Frau in Zürich. Während des Krie¬
ges nahm er als russischer Offizier am Feldzuge gegen Deutsch¬
land teil und trug nach seinen Angaben verschiedene Verwun¬
dungen davon. Am Donnerstag morgen 4.48 Uhr traf er von
Zürich kommend in Lausanne ein, wo er in einem kleinen Hotel
am Bahnhof abstieg. Im Laufe «des Tages erkundigte er sich
nach der Lebensweise und dem Wohnort der Mitglieder der
russischen Delegation. Am Abend begab sich Conradi ins Hotel
Ceci-l und nahm dort , wie bereits gemeldet, wenige Tische von
Worowski entfernt seine Mahlzeit ein. Nach seiner Verhaf¬
tung erklärte er, daß er sich persönlich an den Bolschewisten
rächen wollte, da sie seinen Vater und seinen Onkel getötet hät¬
ten. Der ermordete Watzlaw Worowski war 51 Jahre alt . Er
hinterläßt in Rom, wo er die russische Regierung vertrat , seine
Frau und ein krankes Kind, das er in diesen Tagen in einem
Schweizer Kurort unterbringen wollte. Der schwerverletzte Di-
vilkowski ist noch nicht ganz 20 Jahre alt.

Neutrale und feindliche Preffestimmen zum Werdener
Schandurteil.

Die „Neue Züricher Zeitung" schreibt zu dem Kriegsge¬
richtsurteil im Krupp-Prozeß : Die Rechtsprechung des fran¬
zösischen Kriegsgerichts läßt sich nur an «die Sette stellen dem
scharf gegeißelten Verfahren während der Kriegszeit, wo unter
dem Donner der Kanonen Recht gesprochen werden sollte. Ist
dieses Urteil die Sühne für das Blutbad von Essen, das ein
kopfloser französischer Leutnant angerichtet hat? Deutsche Ar¬
beiter sind erschossen worden, deshalb sollen deutsche Fabrikdi-
rektoren und Auffichtsräte auf 10, 15, 20 Jahre ins Gefängnis
wandern, obwohl keinerlei direkter Zusammenhang, bei einigen
nicht einmal ein indirekter mit dem unseligen Zwischenfall vom
Karsamstag hergestellt werden kann. Man kann sich das Ur¬
teil nur aus Politischen Motiven erklären. Das Urteil schasst
wieder deutsche Märtyrer . Das Urteil schweißt wieder Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer aufs engste zusammen. Aeußerlich
stützt sich«das Urteil auf eine Verordnung des Generals De-
goutte. Es ist aber ein charakteristischer Ausfluß der Rnhr-
besetzung. Es zeigt noch deutlicher als die unzähligen frühe¬
ren Kriegsgerichtsurteile und Ausweisungen, welche Zustände
mit dem französisch-belgischen Einmarsch im Ruhrgebiet ent¬
standen sind. — Der Berner „Bund " schreibt: Das Urteil, das
sogar über die Anträge des Staatsanwalts hinausgeht , verletzt
jedes gesunde Rechtsempfinden. Man Lenke sich: Im -Krupp-
Werk werden vierzehn Arbeiter von französischen Soldaten
niedergeknallt. Die französische Milttärjustiz reißt hierüber-
ein «Strafverfahren vom Zaun und sie belegt Personen, diê keine
Verantwortung treffen kann, mit geradezu wahnwitzigen Stra¬
fen. Verfahren und Urteil beweisen wieder einmal, daß man
sich im Krieg befindet, nur daß diesmal sogar das Kriegsrecht
vergewaltigt worden ist.

Paris , 10. Mai . Während die Pariser Presse sich bis jetzt
damit begnügte, tendenziöse Berichte ihrer -Sonderkorresponden¬
ten über den Prozeß in Werden wiederzugeben, findet heute ein
Blatt den Mut , die politischen Motive der Urteilssprüche cin-
zugestehen. Es handelt sich um den „Gaulois ", der in seinem
Leitartikel schreibt, der Charakter der Deutschen sei genügend
bekannt, um keinen Zweifel darüber zu lassen, daß sie nur für
eine Politik - er Energie empfindlich seien. Daher sei man in
Werden geschickt vorgegangen. Dadurch, Laß die Franzosen



Krupp von Bohlen und Haibach zu 15 Jahren Gefängnis ver¬
urteilt hätten , hätten sie Den Ikagel auf den Kopf getroffen.
Das Blatt hofft , daß diese ernste Warnung der Bevölkerung
an der Ruhr und im Rheinland , deren Blicke auf Berlin allein
gerichtet gewesen seien und die sich eingebildet habe , Frankreich
werde niemals ihnen gegenüber die starke Hand zeigen , die Au¬
gen öffnen werde . Je mehr Frankreich gefürchtet werde , umso
stärker werde es sein und um so eher beschleunige es die Lösung,
nämlich die Unterwerfung Deutschlands unter den Willen der
Sieger.

London , 10 . Mai . Der diplomatische Berichterstatter des
„Daily Telegraph " schreibt , man werde in England zwar nicht
sentimental wegen des über Krupp gefällten französischen Ur¬
teils , sei jedoch der Ansicht , daß das Urteil kaum dazu angetan
sei, die Deutschen zu ermutigen , ihren passiven Widerstand
aufzugeben , oder mit neuen und besseren Reparationsvorschlä¬
gen hervorzutretcn . — Die „Westminster Gazette " sagt in ihrem
Leitartikel , die britische Regierung werde vielleicht nicht den
Mut haben , irgendeine öffentliche Vorstellung wegen der Wer-
dener Urteile zu wagen , aber das französische Volk könne aus
der englischen Presse die Warnung entnehmen . Laß es das Ge¬
fühl der Gerechtigkeit beleidigt habe , das bei dem Durchschnitts-
engländer vorhanden sei. Die Werdener Urteile stießen durch
ihre Strenge fast jeden Teil der öffentlichen Meinung in Eng¬
land vor den Kopf . Das Blatt erwartet davon eine Festigung
des Passiven Widerstandes in allen Kreisen Deutschlands . —
Die liberale „Daily News " schreibt : Das Urteil sei nicht auf
Grund belastenden Materials zustande gekommen , sondern trotz
eines im Gegensatz hierzu stehenden Materials . Das Frankreich
des zwanzigsten Jahrhunderts betrachte jeden Widerstand ge¬
gen Invasionen französischer Truppen als Verbrechen und zer¬
störe , um seiner Ansicht Geltung zu verschaffen , seinen eigenen
Ruf als Land der Gerechtigkeit.

Warum der Wiederaufbau « icht vorwärts geht.
Der Senator Debierre ließ in der Zeitschrift „La Charette"

einen Artikel „Monsieur Aasgeier !bei Tisch " erscheinen , in dem
er nachweist , daß in Belgien der Wiederaufbau der zerstörten
Gebiete fast vollendet ist, daß in Frankreich dagegen so gut wie
nichts geschah . Debierre hat sich durch eigene Anschauung die
Antwort auf diese Frage geholt . Ist Deutschland daran schuld?
fragt er — und antwortet Nein ! Schuld ist die französische
Regierung , umgeben von der Cligue der französischen Unter¬
nehmer , in deren Taschen die Milliarden verschwinden , die mit
den gelieferten Dkaterialien die ungeheuerlichsten Schieberge¬
schäfte treiben , die verhindern , daß die von Deutschland angebo¬
renen deutschen Arbeitskräfte im Wiederaufbau sich betätigen
können . Debierre erzählt , daß in notdürftig hergestellten .Kaffees
in den zerstörten Städten jeden Nachmitag Schieberbörse ist,
daß hier Gesindel aller Art sich mit den bedeutendsten Unter¬
nehmern zusammensindct , daß hier gestohlen und betrogen
wird nach allen Regeln der Kunst , daß an diesen Stätten das
gelieferte Material zum Wiederaufbau und der empfangene
Schadenersatz willkommenes Mittel zur wüstesten Spekulation
wird . Debierre fährt wörtlich fort : „Das Geld rollt , man
trinkt Champagner aus plumpen großen Gläsern und veran¬
staltet feine Soupers auf notdürftig zusammengestellter
Fayence , man tanzt in Hotels , wo die Glasfenster noch durch
Papier ersetzt sind . Aber die Kleider sind hochmodern und der
Seidenstrumpf ist delikat . Das Büffett ist glänzend besetzt und
der Umsatz wahrhaft überreichlich . Jetzt weiß man wieder ein¬
mal , was aus den deutschen Roparationsmilliarden wird ."
Amerikas VölkerbundfeinLschaft durch die Ruhraktion verstärkt.

In einem Leitartikel in der „Times " gibt Lord Robert
Cecil die Eindrücke wieder , die er bei seinem kürzlichen Besuch
in Amerika über die Haltung der Vereinigten Staaten gegen¬
über dem Völkerbund erhalten habe . Er schreibt , in Amerika
scheine jedermann der Ansicht zu sein , daß die Besetzung des
Ruhrgebiets vollständig unvereinbar sei mit dem Geist des
Völkerbunds und den allgemeinen Verpflichtungen seiner Mit¬
glieder . Er habe keinen einzigen Mann getroffen , der nicht der
Ansicht gewesen sei, daß die Ruhraktion das größte Hindernis
für die Mitgliedschaft im Völkerbund sei. Viele hätten erklärt,
es habe keinen Zweck, daß Amerika dem Völkerbund beitrete,
solange andere Mitglieder des Bundes zeigten , daß es ihnen
nicht wirklich ernst damit sei, internationale Streitfragen arrüers
als Lurch Gewalt zu lösen.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Sountqqsgedanken.

Genuß.  '
Damit der Lebensgenuß Len Seelenfrieden herbeiführe , muß

cr von der Vernunft bestimmt  und geleitet werden.
Löbell.

Nach Waterloo
Ein« Bauerngeschichte aus dem Taunus

von Fritz Ritzel . s6
Und nur dem Todesmut und der Zähigkeit der im Zentrum

der Verbündeten stehenden Truppen , unter welchen sich die
nafsauischen Bataillon « befanden , war der beispiellose Er¬
folg zu verdanken ; denn hätten dies« Braven nicht ausge-
halten , wäre das Zentrum durchbrochen und die Schlacht-
Knie der Verbündeten aufgerollt worden , so war denselben
eine furchtbcse Niederlage gewiß und unabsehbar wären die
Folgen ein «-- fo 'chs« Niederlage für di« Völker Europas ge¬
wesen.

M.
Ueber Nacht hatte der erste Frost eingesetzt . Unter seiner

Nachwirkung taumelten di« rostbraunen und falben Blätter
der Buchen und Birken bei dem Wehen des Nordostwindes
von den Zweigen zu Boden und blendeten mit ihren grellen
Farben das Auge des einsamen Wanderers , welcher die r on
Langenschwalbach über die sogenannt « Kemeler Heide lau¬
fende Fahrstraße heraufschritt . Es war Konrad Werner,
der erst heute , fünf Monate nach der Schlacht bei Waterloo,
von seinen Wunden genesen war . Monatelang hatte er im
Lazarett zu Söln zugebracht , war dann mit einem Trans¬
port Rekonvaleszenten zu Schiff nach Biebrich befördert wor¬
den und hatte vor einigen Tagen in Wiesbaden als Halb-
invalide seine Entlastung vom Sold .rtendienste erhalten.
Mächtig zog ihn sein Herz zur Heimat , welche er seit dein
Tage , als er vor sieben Jahren zu den kaiserlichen Fahnen
eingerufen worden war , nicht mehr gesehen hatte , denn seine
gute Mutter und zwei inzwischen verheiratete Schwestern
warteten daselbst seit Jahren sehnsüchtig auf sein Kommen.
War er doch der Seinen Stütze und Halt gewesen , als der
Later vor 10 Jahren verstorben war und hatte er doch, trotz¬
dem er noch ein blutjunger Bursche gewesen , das mittelgroße
väterliche Bauerngut mit einer bei seiner Jugend seltenen
Tüchtigkeit bewirtschaftet und in Ordnung gehalten . Da

Die höchsten, die mannigfaltigsten und die anhaltendsten
Genüsse sind die geistigen,  wie sehr auch wir in der Fugend
uns darüber täuschen mögen . Schopenhauer.

Die Probe  eines Genusses ist seine Erinnerung.
Jean Paul.

Neuenbürg . (Bezirksratssitzung vom 3. Mai .) Die Dienst¬
bezüge der Beamten und Angestellten der Amtskörpevschaft
werden zur Zahlung angewiesen und der Wert der Sachbezüge
neu geregelt . Die aufgestellten Grundsätze für die Dienstaus
Wandsentschädigungen der Oberamtsgeometer ab 1. Oktober
1922 werden genehmigt . Das Betriebskapital der Oberamts¬
pflege wurde der eingetretcnen Geldentwertung entsprechend
von 2 auf 10 Millionen Mark erhöht . Die angefallcnen Holz¬
erlöse im Gesamtbetrag von 9120 725 — Mark werden teils
zur Schuldentilgung , teils zur Erhöhung des Betriebskapitals
und zur Stärkung des Fonds für die Krankenhauserweiterung
verwendet . Die Visitation der Beitragsstraßen der Gemeinden
haben zu vielfachen Beanstandungen hinsichtlich der Unterhal¬
tung geführt . Zur Beseitigung derselben hält der Bezirksrat
eine schärfere Kontrolle , sowie eine teilweise Nachprüfung in
Bezug auf die Anforderungen der Bezirkssatzung für gerecht¬
fertigt . Der Aufwand für die Graben - und Dohlenreinigung
der Staatsstraßen für 1923 wird übernommen . In der Frage
der Wiederbesetzung der erledigten Oberamtsbaumeister -Stelle
soll eine Lösung nach der Richtung gesucht werden , daß an
Stelle eines Oberamtsbanmeisters ein nebenamtlicher Ober-
seuerschauer gewonnen wird . Die Berpflegungs - und Gebüh¬
rensätze des Krankenhauses werden der fortgeschrittenen Teue¬
rung entsprechend erhöht . Die Zinssätze für feste Gelder (De
positen ) der Obevamtssparkasse werden neu geregelt . Zur Ft
nanzierung der Zuckerversorgung wird dem Kommunalverband
ein zeitlich beschränkter Girokredit bis zur Höhe von 20 Milli¬
onen Mark bei der Oberamtssparkaste eingeräumt . Die Unter¬
stützungssätze für Erwerbslosenfürsorge werden vom 16. April
1923 ab erhöht.

Neuenbürg , 12. Mai . Bei bem gestrigen Inserat des Bez .-
Vereins Neuenbürg des Württ . Schwarzwald -Vereins bitten
wir Lezügl . der Abfahrtszeit statt 2.50 zu lesen 6.15 Uhr.

Neueste Nachrichten.
München, 11. Mai . Der Polizeipräsident Nörtz tritt

von seinem Posten als Münchener Polizeipräsident zurück.
Heute vormittag verabschiedete sich der Polizeipräsident von
den Referenten des Hauses und den Beamten der Schutz-
mannschast.

Mönchen, 12. Mai. Das Münchener Volksgericht hat
der Haftbeschwerde des Journalisten Franz von Puttkammer
nunmehr stattgegeben und wird ihn gegen eine Kaution von
fünf Millionen Mark aus der Haft entlassen. — Der Hoch¬
verratsprozeß Fuchs-Machhaus wird am vierten Juni vor
dem Volksgericht in München beginnen. Es ist für den
Prozeß zunächst eine Verhandlungswoche in Aussicht genommen.
— Das Konzert, das in der vorigen Woche die vereinigten
Ruhrorchester von Bochum, Dortmund und Essen in München
im Zirkus Krone veranstaltet hatten, hat, wie die Abrechnung
jetzt ergibt, einen Reinertrag von 11 Millionen Mark erbracht.
Die Summe ist den Bürgermeistern der Städte Bochum,
Dortmund und Essen überwiesen worden. Das ist wohl die
höchste Einnahme, die bisher in Deutschland eine Konzertver¬
anstaltung erzielt hat.

Mannheim , 11. Mai. In den letzten Tagen wurden
hier zwei Polizeibeamte in zivil an der Grenze des besetzten
Gebiets von den Franzosen wegen Verletzung der Grußvor¬
schrift festgenommen. Gegenüber einem dritten, ebenfalls ins
Gefängnis nach Ludwigshafen abbeförderten Beamten, äußerte
sich ein französischer Offizier dahin/ der Schutzmann sei von
seinen eigenen Landsleuten verraten worden.

Frankfurt a. M ., 11. Mai . Für di« Erinnerungsfeier
an die erste deutsche Nationalversammlung in der Pauls¬
kirche macht sich allgemein großes Interesse geltend. Wie
wir hören, wollenu. a. der deutsche Reichstag mit 40 Mit¬
gliedern, der hessische Landtag mit 35 Mitgliedern am
18. Mai in Frankfurt vertreten sein. Die Namen der
Vertreter der Reichs- und Landesregierungen, die mit dem
Reichspräsidenten nach Frankfurt kommen werden, werden
in den nächsten Tagen bekanntgegeben werden. Von den

Nachkommen der alten 48 er wirdu. a
maligen Präsidenten der Nationalversammlungvon Gagern, Geheimrat von Gagern, der
beiwohnen. ^

Wiesbaden , 12. Mai . Die Arbeiterin Bredsrzwin ihrer Wohnung von einem Marokkaner durch Km«
die Brust schwer verletzt. ^

Düsseldorf, 11. Mai. Heute vormittag wurde vor
Kriegsgericht in Düsseldorf gegen den Bürgermeister Az?
stellvertretender Oberbürgermeistervon Essen, der voni
Kriegsgerichten in Werden und Recklinghausen zu2 uni
Jahren Gefängnis verurteilt worden war, verhandelt"I
Urteil lautete auf1 Jahr Gefängnis und 10 MillionenNGeldstrafe. ^

Düsseldorf, 11. Mai . Nach einer Meldung j.
„Düsseldorfer Nachrichten" wurden Krupp von Bohlen?
Halbach und die anderen mit ihm Verurteilten am Milt»
in das Gefängnis zu Derendorf übergeführt, wo sie
läufig bis zur Entscheidung über die gegen das Werd«Urteil eingelegte Revision verbleiben werden.

Gelsenkirchen, 11. Mai . Hier kam es am 9. M«
einem Zusammenstoß der Polizei mit Arbeitslosen, diêAngriff auf die Polizeiwache unternahmen. Drei
stranten und ein Polizeibeamter wurden verletzt. DjeA
ist wiederhergestellt.

Essen, 11. Mai. Infolge Achsenbruch und Vch»
der Steuerung fuhr gestern früh 5'/, Uhr ein KruM
Lastauto, das Arbeiter von Werden nach Essen zurW
brachte, gegen eine Mauer. Von den auf dem Auto bG
lichen Arbeitern wurden der Arbeiter Stein getötet, Az.
beiter wurden verletzt, darunter drei schwer. Neun LerP»
letzten mußten in Krankenanstalten überführt werden.

Berlin , 11. Mai. Die Verbände der deutschenU
ziere nehmen zu den französischen Kriegsgerichtsurteil«)
Werden in einer Kundgebung Stellung, worin sie erlh,
daß die zynischen Urteile von Werden von einer RaG
zeugen, wie sie nur dem Bewußtsein der eigenen morM>
Minderwertigkeit entspringen könne. Sie grüßen inj,'
Verurteilten aufrechte Kameraden und stolze Vorkämpfer),
deutschen Sache.

Berlin , 12. Mai. Der Reichskanzler empfing grfl«
nachmittag die Parteiführer zu einer Besprechung üb«8
politische Lage nach der französisch-belgischen Antwort.

Berlin , 12. Mai . Der „Berliner Lokalanz." !
aus Breslau, daß das deutsche Zugpersonal eines deutz
Güterzugs auf dem Güterbahnhof Morgenrot von»
polnischen Bande überfallen und mit Gummiknüppeln Hm
mißhandelt worden ist. Die polnischen Eisenbahner anfiM
Bahnhof sahen dem Treiben der Bande ruhig zu. Dikls
letzungen der sieben Eisenbahner sind schwer. —Die bei«
Gaststätte„Brunnenhof" in Worpswede ist durch einG
feuer vollständig vernichtet worden. Die Feuerwehr ich
sich auf die Bergung des Inventars der dort wohmft
Maler beschränken. Wegen der Kostbarkeit der festeingeback
Inneneinrichtung ist der durch das Feuer angerichtete Schalsenorm.

Hamburg, 11. Mai. Bei einem Brand, der in N
wärder in einem mit Stroh bedeckten Hause ausbrach, M
brannten drei Kinder eines Arbeiters, die auf dem
schliefen. Das Haus brannte vollständig nieder.

Bern , 12. Mai. Der Schweizer Bundesrat befchiij
durch einen Sondergesandten den Opfern des Lauft
Attentats sein Beileid aussprechen zu lassen.

Bern , 11. Mai. Bei,einer Gefechtsübung der Ich»
terie-Rekcutenschule Bellinzona ging aus bisher noch ich
pestgestellter Ursache plötzlich ein MaschinengewehrIki
Hauptmann Locher aus Basel, der sich in dessen Nähe!!
fand, erhielt etwa 30 Schüsse. Der Kopf des Unglücklich
wurde vollständig vom Rumpfe getrennt. Das MN
departement des Kantons Tessin teilt dazu noch mit:H»
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kam die Einberufung . Napoleon brauchte für seine man-
nermordenden Kriege Soldaten und stellte die jungen Leute,
mochten sie zu Hause entbehrlich sein oder nicht , rücksichtslos
unter sein eisernes Regiment . Konrad -atte inehrere Feld¬
züge mitgemacht , war unter den Wemzen gewesen , welche
den Rückzug ans Rußland glücklich Überstunden hatten , des¬
sen Strapazen ihn aber monatelang an das Krankenlager
fesselten . Wieder genesen , wurde er dem Befreiungsheer
einverleibt , in welchem er es zum Rangs eines Unteroffi¬
ziers brachte und als solcher in der Völkerschlacht bei Leipzig
mitfocht . Auch nach dem Pariser Frieden von 1814 mußte
er noch bei dem Heere verbleiben , so daß es ihm seit seiner
Einberufung nicht ein einziges Mal möglich gewesen war»
sein kleines Dörfchen auf der Kemeler Heide hermzusuchen.
Die wieder eröffnst «» Feindseligkeiten im Jahre 1815 hatten
sodann sein « bevorstehende Entlassung verhindert ; mit an¬
deren in dem Heere der Verbündeten dienenden Landsleuten
wurde er der nafsauischen Brigade zugete -lt , bei welcher er,
wie wir gesehen haben , die Schlacht bei Waterloo mitmachte

Dachte er an das blutige Ringen dort im fernen Belgien
zurück, so hatte er Mühe , di« Tränen über das Schicksal
seines unglücklichen Kameraden Heinrich Schilling zurück¬
zudrängen . In der kurzen Zeit ihres Zuammenlebens unter
den Fahnen hatte er den jungen Mann mit dem bildhübschen
Gesicht «, dem redlichen Gemüt von Herzen liebgewonnen,
welche Zuneigung durch die Erzählung des Freund 's am
Abend vor der Schlacht noch bekräftigt worden war . Mit
innerem Zagen dachte er an das Versprechen , welches er dem
Gefallenen gegeben hatte , die letzten Grüße an dessen Weib
und Kind zu überbrmgen . Wenn auch die Nachricht von
dem Tode Heinrichs schon seiner Witwe zugegnngm war
und der erste Schmerz sich wohl im Laufe der verflossenen
Monate etwas gemildert hatte , so dänchte ihm doch d«r
Gang zu der Armen der schwerste , welchen er in seinem Le¬
ben getan hatte . Konnte er doch der bedauernswerten Witwe
nicht einmal zu deren armseligem Trost die Statte bezeich¬
nen , wo der Brave den ewigen Schlummer schlief : gewiß
hatte ein Massengrab den Unglücklichen ausgenommen . Kon¬

rad war bei dein letzten Angriff der französischen Garde«
infolge seiner vielen Wunden bewußtlos hingesunken mll
erst nach zwei Tagen im Feldlazarett wieder zur Besinnung
gekommen , so daß es ihm nicht möglich gewesen war . mH
dem Gefecht das Schlachtfeld nach Heinrich abzusuchen. Lch
dieser aber tot und nicht etwa nur verwundet war , darüd«
bestand gar kein Zweifel , denn der Name des Freunder be¬
fand sich unter den Gefallenen aus der Verlustliste der mj>
säuischen Kontingents , deren lange Reihe bewies , mit ml-
chem Mut und welcher Todesverachtung sich die Nassaus
geschlagen hatten.

Als jetzt bei einer Wendung der Straße ein langgeM
ner , bewaldeter Bergrücken dem Wanderer in Sicht kam.
verlangsamte derselbe seine Schritte , gerade als wolle er den
Augenblick des Wiedersehens der Heimat und der Seinige»
verzögern . Noch eine halbe Stunde hatte er zu marschiere«,
dann war das hinter jenem Bergrücken , dem „Grauen Kopf
gelegen « Dornschied erreicht und dis eintönige Ruhe des
Bauernlebens winkte ihm voraussichtlich für seine ganze fer<
nere Lebenszeit , nach dem aufregenden Kriegsleben der letz'
ten Jahre . Ob er sich an das einförmige Dasein wieder
wähnen , ob die Bauernarbeit sein nach beständiger Bet»
gung strebendes Naturell vollauf befriedigen würde ? In
Jahren der Mühen und Gefahren hatte sich Konrads Ge¬
sichtskreis ungemein erweitert ; naturgemäß hatte der Eft-
datenberuf den Ehrgeiz in seiner Brust geweckt, und es wac
der stolzeste Moment seines Lebens gewesen , als ihm
Haupttnann ankündigte , daß er zum Unteroffizier beförmn
worden sei. Ein Gefühl von Geringschätzung ükmckom>hm
wenn er an die kleinlichen Verhältnisse in dem heimatliche«
Dörfchen dachte ; als er jedoch den mawstärijck-en Buchen
wald erreicht hatte , durch dessen Kronen der Nordost̂ ft
rauschte , als er an den Stätten vorüberschritr . an weM
er sich als Bube fröhlich mit den Kameraden
hatte , da regte sich in seinem Innern ein trauliches GesM
als hätte jetzt alle Not und alle Drangsal des Lebens für
ein Ende.

(Fortsetzung folgte
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Locker begab sich zu einem Maschinengewehr, welches
K,-tn,naen aufwies. Als er sich nach einer kurzen Ueber-
nrüiuna vor dem Gewehr befand, ging dieses plötzlich los,
Ai eine Anzahl Schüsse den Hauptmann in den Kopf
"^ London, ii . Mai. Wie Reuter erfährt, ist die bri-
Me Antwort auf die deutsche Note nunmehr fertiggestellt.

wird der französischen Regierung jedoch heute noch nichtstellt Sie wird indessen wohl morgen nach Paris ge-
î ndt In diesem Fall könne die Antwort DeutschlandMt vor Sonntag mitgeteilt werden da zwischen der Mit¬
teilung an die französische Regierung und der Uebermittelung' Deutschland 24 Stunden liegen müßten.

Washington, 11. Mai. Die amerikanischen Handels¬
kammern fordern in einer Entschließung zur Regelung der«evarations- und Schuldenfrage die Einberufung einer inter¬
nationalen Wirtschaftskonferenz unter Ausschluß der Politiker.

Friedrich Edler von Brau«
München, 11- Mai . In -der Nacht vom Mittwoch rum

Nmnerstag verschied an den Folgen einer schweren Operation--nein Münchener-Privatsanatorium Friedrich Edler von
Rmun Präsident des Rcichswirtschastsrats und geschäftsfüh-
Etx-s 'Vorstandsmitglied des Reichsausschusses der deutschen
twckwirtschaft. Mit ihm -verliert das deutsche Wirtschaftsleben
Mdvor allem die deutsche Landwirtschaft eine ihrer hervorra-
«Mten führenden Persönlichkeiten . — Von Braun war am
18 Avril 1863 in Nürnberg geboren und nach beendigtem Hoch--wMudium mehr als dreißig Jahre bayerischer Vevwaltungs-
wmiter Im Jahre 1916 wurde er als Unterstaatssekretär in
das Kriegsernährungsamt berufen . Las er bis Frühjahr 1919
leitete Nach seinem Ausscheiden wurde er geschäftsführendes
Borstandsmitglied des Reichsausschusses der deutschen Land-,
Michail und bei der Bildung des vorläufigen Reichswirt-
sMtsmts einstimmig dessen erster Präsident. Politisch gehörte
wn Braun der -bayerischen Mittelharter an. Im Juli 1920
müde er in Len Reichstag gewählt.

Die täglichen Gewaltmatznahmen.
Der Oberbürgermeister von Speyer , Leiling , ist von der

Beiatzungsbehörde verhaftet worden . Als Grund wird ange¬
ln der Oberbürgermeister habe die Verordnung über die
Bewachung der Eisenbahnübergängc nicht befolgt , ,o daß ein
junger Nlann durch eine Lokomotive der militarisierten Bahn
ums Leben gekommen sei. Tatsächlich hatte aber das Ober-
büraermeisteramt jene Sperre durchspannen und Warnungs-
8 M der Unglücksstelle anbringen lassen. - Die Stadt Essen
wurde wegen angeblicher Beschädigung von Telephoeleitun -genmit1 Millionen Mark Geldstrafe belegt , die binnen acht Tagen
zu bezahlen sind, -widrigenfalls zwei Beigeordnete verhaftet
und zwei Monate in Hast gehalten werden . — Telegraphen¬
direktor Friedrich, der seit der Ausweisung des Telegraphen¬
direktors Zehne das Essener Telegraphenamt leitete , ist aus
unbekannten Gründen von den Franzosen verhaftet und nach
Werden gebracht worden . — Der Leiter des Eisen -bergarbciter-
verbands in Aachen, Schlüssel , wurde in Aachen von den Bel¬
giern verhaftet Der Grund ist unbekannt . — Auf der mili¬
tarisierten Strecke Wedau -Lintorf wurde in der Nacht zum
Simmelfahrtstage eine große Sprengung vorgenommen . Die
Gleise wurden erheblich beschädigt. Der Bürgermeister des
in der Nähe der Sprengstelle liegenden Ortes Angermund ist
von den Franzosen als Geisel verhaftet worden.

Kundgebung gegen das Werdener Schandurteil.
Essen, 11. Mai . Die heutige Kundgebung der gesamten

Essener Bevölkerung, mit der sich das ganze Ruhrgebiet solida¬
risch fühlt, nahm einen wahrhaft erhebenden Verlauf und zeigte
einen einheitlichen rkstd unbeugsamen Willen der Bevölkerung.
Me Geschäfte und Hotels hatten geschlossen und ihre Fenster
verhängt. Sämtliche Gymnasien , Lyzeen und Volksschulen
hatten ihre Schüler um 10X Uhr entlasten . Um 11 Uhr be¬
gannen die Sirenen der Fabriken zu heulen und alle Arbeiter
und Angestellten strömten eiligst nach Hanse . Wie eine Her¬
ausforderung wurde es empfunden , daß gerade in diesem Au¬
genblick ein französisches Automobil mit höheren Offizieren
sich einen Weg durch die von den Kruppschen Arbeitermasten
dicht gefüllte Ältendorferstraße -bahnte . Ebenso rasch wie die
Straßen sich füllten , leerten sie sich dann aber auch . Um 12
Uhr wurde auch der Straßenbahnverkehr eingestellt . Von 12
bis3 Uhr -war außer einigen französischen Soldaten und fran¬
zösischen Autos kein Mensch auf den Straßen zu sehen. Kein
einziger Betrieb arbeitete . Erst von 3 Uhr ab setzte das Ver¬
schrieben wieder ein. Um 4 Uhr riesen die Sirenen zu neuem
Schaffen. Die aus dem Volk heraus geborene Kundgebung ist
rin bedeutsamesZeichen dafür , daß -der deutsche Stolz nicht
gewillt ist, sich fremder Schreckensherrschaft zu beugen.

Deutscher Reichst««.
Berlin, 11. Mai . In -der heutigen Sitzung des Reichstags

sinket zunächst die achte Ergänzung des Besoldungsgesetzes,
wodurch die Gehälter der Reichsbeamten neu geregelt werden,
endgültige Annahme . Der Haushalt des Reichsfinanzministe-
rimns wird damit abgeschlossen, daß die sozialdemokratische
Entschließung betreffend Aufbringung der Kosten der Ru -Hr-
Ewn und die kommunistische Entschließung betreffend Erfas¬
sung der Sachwerte dem Steuerausschuß überwiezen werden.
Es folgt die 2. Beratung des .Haushalts der allgemeinen Fi-
mnzdcrwaltnng, der mit einer Entschließung der Abgeordneten
bwu Wurm (Soz .) gegen die Rechte und einen Teil des Zen-
'Es Annahme findet , worin Zollerleichterungen für Fleisch

Wurstwaren verlangt werden . Die Etats der Reichsschul¬
denverwaltung, des Wasserstraßen -, des Luft - und des Kraft-
Mvwesens, sowie der Etat des Reichspräsidenten finden de-
vanÄos Annahme . Angenommen wird ferner eine Entschlie-
»Mg in der ein Kanal im mitteldeutschen Braunkohlengebict
»Mchen Elbe und Oder verlangt wird . Hierauf tritt , das
Eö m tzĵ. 2. Beratung des Gesetzes betreffend Mieterschutz-

^tscinignngsämter ein . Abgeordneter Obermeher (Soz .)
i» in der Ausschußberatung die Regierungsvorlagen vieim Punkten verschlechtert worden sei, weshalb er diele
ssNnt, ebenso die Befristung des Gesetzes bis zum 31. Juli

Abgeordneter Gutknecht (Dentschn .) lehnt die Vorlage
>°il- d idie freie Wirtschaft das jetzige Wohnungselend be-

„nn ^ könne. Abgeordneter Winnefeld (DVpt .) sagt, daß
^ ^ "M " der Versastung versicherten Rechts am EigentumNven  Hausbesitzer wenig mehr übrig bleibe . Man hätte dem
MAEter -das Kündigungsrecht und dem Mieter das Ein-

- -n̂ Nsrecht geben sollen. "Einen Fortschritt bringe die Vorlage,Nm»? R ,Streitfälle statt den Mietscinigungsämtcrn , den
ĝ ^ iEen überweise . Unbillig sei es, daß der Mieterschutzibiv " Mten in Anspruch genommen werden könne, die
Teil in schlimmsten Weise ausbeuteten . Ein^ »rEion werde der -Vorlage znstimmen , wenn diewüi-v°̂ «r bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft angenommen
dies-/w l̂uch der Abgeordnete Kniest (Dem .) stimmt unterAussetzung dem Gesetz, an dem weder Mieter noch
Schirms hätten , zu , desgleichen AbgeordneterbM hex in der Vorlage einen Fortschritt er-

^vgeordneter Eichhorn (Komm .) bezeichnet die Borlage

Äs Angstprodukt , das das Wohnungselend nicht lindern werde.
I " der Einzelberatung werden die Paragraphen meistens in
der Ausschußfassung mit den Anträgen der bürgerlichen Ar-
beitsgemeinschaft angenommen . Darnach kann eine Kündigung
durch den Vermieter u . a . nur erfolgen wegen erheblicher Be-lastlgnng des Vermieters oder eines Hausbewohners oder we¬gen Mißbrauchs der Wohnung seitens des Mieters . Die Kün¬
digung kann nur im Wege der Räumungsklage , die bei Len
Amtsgerichten anhängig gemacht werden mutz, stattfinden.

Berlin , 11. Mai . Der Aeltestenrat des Reichstags be¬
stimmte heilte den Geschäftsplan für die nächsten Tage in der
Weise, daß am Samstag mit der driften Lesung des Neichs-
haushaltplans für 1923 begonnen wird . Von einer allgemeinen
Debatte wird abgesehen werden . Die Beratung beginnt viel¬
mehr mit der Aussprache über die innere Politik auf Grund
des Haushalts des Ministeriums des Innern . In Verbindungmit dieser Debatte werden die Interpellationen über Las Ver¬
bot der deutschvölkischen -Freiheitspartei besprochen werden . Die
Haushalte des Reichskanzlers und des Ministers des Aeußern
werden an das -Ende der Etatsberatnng gestellt werden , La die
Regierung noch die englische und die italienische Antwortnote
abwarten will , so daß dann am Mittwoch oder Donnerstag dieletzte Plenarsitzung vor der Psingstpause abgehalten werdenkann.

Der französisch« Geldraub.
Berlin , 12. Mai . Nach einer Mitteilung des Vizepräsiden¬

ten der Reichsbank , von GlasenaPP , wurden von den Franzo¬
sen -seit Beginn der Ruhrinvasion nicht weniger als
27180 000 000 Mark gewaltsam .fortgenommen.

Zur Sicherung der Brotversoygung.
Berlin , 12. Mai . Der Ausschuß des Reichswirtschastsrats

für Landwirtschaft und -Ernährung beschäftigte sich mit dem
Entwurf eines Gesetzes zur Sicherung der Brotversorgung.
Die Regierung will eine Vorratsmenge bis zu 3 ^ Millionen
Tonnen ansammeln . Davon -sollen bis zu 2 Millionen Ton¬
nen durch Einfuhr , und mindestens I X- Millionen Tonnen aus
dem Inland durch Verträge mit den Erzeugern und Verkäufer-ber-tretnngen bis zum 15. Juni 1923 gesichert werden . Der
Brotpreis wird frei sein. Damit ist die Notwendigkeit von
Fürsorgemaßnahmen für Bedürftige gegeben . Die dazu erfor¬
derlichen Mittel sollen durch -Erhebung einer Abgabe in Höhe
der Zwangsanleihe ab 1. Juli 1923 aufgebracht werden.

Berlin , 11. Mai . Das R -eichsministerium für Ernährung
und Landwirtschaft veröffentlicht eine Verordnung , wodurch
die Bestimmungen über Len Ausschluß der Wohlbemitteltenvom Markenbrotbezug abgeändert werden . Nach der Verord¬
nung vom 18. September 1922 -konnte auch derjenige , der aufGrund seines Einkommens im Steuerjahr 1921 oder weil eine
Steuerveranlagung für 1921 nicht vorlag , vom Markenbrothe-
zug im laufenden Wirtschaftsjahr an und für sich ausgeschlossen
war , -die öffentliche Brotversorgung in Anspruch nehmen , wenner nachwies , daß sein Einkommen im laufenden Wirtschafts¬jahr das Vierfache des für 1921 als Grenze festgesetzten Ein¬
kommenssatzes nicht überstieg . Da seit dem Herbst -des vorigenJahres infolge der Markentwertung die Kosten der Lebenshal¬
tung sich außerordentlich steigerten , wurde nunmehr statt dein
Vierfachen , -das 75fache festgesetzt. Eine weitere Bestimmung
der neuen Verordnung stellt hinsichtlich der Frage , ob der
Haushaltungsvorstand zum Bezug von - Markenbrot berechtigtist, auch die auswärts -von ihm auf Grund gesetzlicher Ver¬
pflichtung unterhaltenen Personen den Haushaltsangehörigengleich.

Zurückweisung der Anschuldigungen Ahrens.
Lausanne, 11. Mai . Das Lausanner Polizeidepartement

veröffentlicht eine lange Erklärung , in der es die Vorwürfe zu
entkrästigen sucht, wonach ungenügende Ueberwachungsmaß-
nahmen getroffen wurden . Es verweist auf die guten Ueber-
wachungsmaßnahmen auf der ersten Konferenz und stellt fest,
daß auf der zweiten Konferenz die Polizei nicht aufgefordert
wurde , Maßnahmen zum Schutze der Russen zu ergreifen , die
im übrigen als Privatpersonen galten . Außerdem habe die
Polizei keine Kenntnis von einem Komplott gegen Worowski
gehabt . — Zu Beginn des zweiten Teil der Lausanner Kon¬
ferenz richtete nach einer weiteren Feststellung der mit der
Organisation der Polizeimaßnahmen für die Konferenz be¬
auftragte kantonale Polizeikommandant an Worowski die
Anfrage , ob er besonderen Schutz und Ueberwachung für sich
und die russische Delegation als angebracht und erwünscht be¬
trachte . Worowski erwiderte , Latz er dies nicht für nötig halte,
und man richtete sich nach seinen Wünschen . Uebrigens hat
Worowski den Behörden nie von Bedrohungen Mitteilung
gemacht , denen er ausgesetzt gewesen sein soll.

Attentat auf Caillanx.
Paris , 11. Mai . Wie -der „Petit Parisien " aus Toulon

mitteilt , wurde gestern nachmittag der frühere Ministerpräsi¬dent Eaillaux in Gemeinschaft von vier Freunden von einem
Attentäter angefallen . Dieser Attentäter ist der Advokat Etelot,
der bereis im November vorigen Jahres Eaillaux tätlich ange¬
griffen -hatte . Wie aus -den Einzelheiten hervorgeht , stürzte er
sich mit anderen Manifestanten aus Eaillaux , verletzte ihn durch
Knüppelschläge am Schädel und an den Armen . Auch zwei Be¬gleiter von Eaillaux wurden verletzt . Der frühere Minister¬
präsident brach bewußtlos auf dem Bürgersteig zusammen . Am
Abend konnte er jedoch den Journalisten erklären , daß er eine
Untersuchung beantragt habe, deren Resultat er baldigst er¬warte.

Erneute Enthüllung des Bernichtungswillens Poincares.
Paris , 11. Mai . Poincare hat gestern seine Anwesenheit

aus dem Nationalkongreß der französischen Kriegsteilnehmerdazu benutzt , wiederum von der französischen Politik gegenüber
Deutschland zu sprechen. Mchdcm er erklärt hatte , daß das
hellsehendc Frankreich entschlossen sei, sich Len Sieg nicht ent¬
reißen zu lassen, nannte er die Kriegsteilnehmer die treuen
Wächter für die bedrohten französischen Rechte und sagte : „Nach
einem Krieg von vier Jahren , den Frankreich nicht Provoziert
hat und der ihm ungeheuere Verluste an Menschen , Werten und
Geld zugefügt hat , -hat ihm der Vertrag von Versailles ein Mi¬nimum von Entschädigung zugewiesen, zu dem aber weder tat¬
sächliche Vorteile in bezug auf das Territorium noch die Rück¬
zahlung der Kriegskosten gekommen sind. Man hat uns die
Provinzen zurückgcgeben, die man uns genommen hatte . Man
hat uns versprochen , die Schäden zu reparieren und Deutsch¬
land hat sich verpflichtet , zu entwaffnen . Damit haben wiruns zufrieden gegeben. Vier Jahre sind beinahe vergangen
und die meisten Versprechungen Deutschlands sind nicht erfüllt
worden . Wir mußten feststellen, daß Deutschland alle seine
Verpflichtungen verletzt hat . Die Mitglieder der sranzösifchen
Regierung haben sich dann mn den höchsten Beamten der Repu¬blik geschart, als die Stunde gekommen war , Schritte zumachen und seine Pfänder da zu suchen, wo sich besonders der
deutsche Reichtum befindet , das beißt in jener reichen Ruhr¬
gegend, wo die Großindustrie der Bergwerke und der Metallur¬
gie ihr .Hauptquartier aufgeschlagen hat und wo ihre arrogante
Herrschaft unausgesetzt die Prätension besitzt, die Politik des
Deutschen Reiches zu bestimmen . Die deniseM Regierung hat
sofort begriffen , daß, wenn wir die Beharrlichkeit besitzen,
unsere Initiative mehrere Monate dnrchzusühren , wir unseres
Schlußersolges sicher sein -können. Man bildete sich aus Grund

einer alten Legende ein , daß die Franzosen unfähig seien, eine
längere Anstrengung zu unternehmen . Die deutsche Regierunghat alles ins Werk gesetzt, üm unsere Geduld matt zu setzen
und fremde Interventionen herbeizuführcn , und sie hat alles
getan , uni unsere Absichten zu entstellen und unser Vorgehen
zu verleumden . -Sie hat Zwischenfälle hervorgerusen , die ge¬
eignet waren , unsere Aktion lahmzulegen oder zu unterbrechen.Um zu diesem Ziel zu gelangen , -hat sie das Geld ihrer Reichs¬bank ausgegeben , ihre Devisen vergeudet und den Markkurs
künstlich -gehalten . Dadurch hat sich -die deutsche Regierung in
eine bevorstehende Katastrophe begeben und schließlich in hin¬
terhältigen Vorschlägen ein Mittel gesucht, um ihrem Desastre
zu entgehen , das ihr Hochmut und ihre Faulheit hervorgerufenhat . Aber in diesem Vorschlag -hat die deutsche Regierung ihre
gewohnheitsmäßige Geschicklichkeitzu weit getrieben und in
dem Bemühen , ihr Ziel zu verbergen , hat sie die ganze Welt csvermuten lassen. Sie hat gezeigt , daß sie keine anderen Ab¬
sichten bat . als den Vertrag von Versailles zu desavouieren und
sich ihren Verpflichtungen zu entziehen , unseren Sieg zu ver¬
nichten und für eine nahe Zukunft die wirtschaftlichen und poli¬
tischen Reserve « Deutschlands sscherzustellen. Es mag noch
Blinde und Taube geben , die wirklich Augen haben und nichtssehen, und Ohren und nichts -hören . Der Beweis aber ist heute
erbracht . „Ihnen ", so sagte Poincare zu den Anwesenden , „ister überflüssig ; aber er wird Ihnen dazu dienen , Frankreich in
seinem -Willen zu bestärken, -Las ihm Geschuldete zu fordern ".
Zum Schluß erinnerte Poincare daran , daß er Vertrauen habein -den „moralischen Kampf ", in Len Frankreich verwickelt sei.
Es -hänge von den Garantien und Methoden ab , ihn baldigstvorteilhaft zu beenden . Wir haben seit einigen Monaten viele
Schwierigkeiten zu lösen gehabt . Wir sind ohne Zweifel auch
noch nicht am Ende unserer Anstrengungen angelangt . Noch
einige wenige Stunden , noch ein wenig Mut , ein wenig Ver¬trauen zu uns und ein -wenig Vertrauen in die Zukunft - es
Landes , und wenn wir Len Gipfel des Berges überschrittenhaben , dann werden wir vor uns den neuen Horizont erblil-
ken. Die Wolken werden vom Himmel verscheucht, der Frieden,
den Sie gewollt haben , der Frieden , den wir gewollt haben , der
Friede der Gerechtigkeit , der loyale Friede wird endlich -wiedervom wolkenlosen Himmel lächeln ."

Kritik an Poincare.
Paris , 11. Mai . Die gestrige Rede Poinoares , -die eigent¬

lich nichts weiter ist, als eine Wiederholung seiner Phrasen
von Geduld , Mut und Vertrauen , wird von der Regierungs¬presse überhaupt nicht kommentiert , dafür aber von den links¬
stehenden Blättern ziemlich stark kritisiert . So schreibt die „Ere
nouvelle ", man müsse bedauern , daß Poincare eine so heraus¬
fordernde und unzweideutige Sprache führe , denn diese Rede
bestätige nochmals die PfänLerpolitik und bestätige ferner , daßdie Regierung entschlossen sei, Äurchzuhalten , bis Deutschland
allen seinen früheren Verpflichtungen nachgekommen sei. Poin¬
care solle lieber demütiger sein und seinen Hochmut mäßigen,
wenn es sich darum handele , mit den Verbündeten die Frage
der Reparationen und der interalliierten -Schulden , sowie des
wirtschaftlichen Wiederaufbaus Europas zu regeln . Das „Oeu¬
vre " schreibt : „Poincare , der sich am Dienstag weigerte , in der
Kammer Erklärungen über seine Außenpolitik abzugeben , ist
gestern nach Vichy gefahren , um das dort nachzuholen . ZweiDinge sind es , -die Poincare besonders verabscheut : Man darf
ihn nichts fragen und vor allem ihm auch auf nichts ant¬worten !"

Das Echo des Urteils von Werden.
Das Werdener Kriegsgerichtsurteil wird von der öffent¬

lichen Meinung -Schwedens mit größter Empörung ausgenom¬men. Man sieht darin einen klaren Beweis dafür , daß die
Franzosen auch vor keiner noch so scheußlichen Gewalttat zn-
rückschrecken und als die ihrer Macht sich vollbewußten rück¬
sichtslosen Herren Europas eine Planmäßige Katastrophenpoli-
ti-k treiben . „Nya Dagligt Allebanda " schreibt : „Das Kriegs¬
gerichtsurteil von Werden ist schlimmer als ein Verbrechen.
Es ist eine Dummheit , die von Uebermut und Grausamkeit ver¬
blendete Menschen begehen niußten , damit ihre Verblendung
vor aller Welt festgestellt werden kann. Aber was Frankreich
auch tun mag , ist ja recht. Bisher hat es jedenfalls -den über¬
wiegenden Beifall -der Welt für sich. Wie lange soll es eigent¬
lich noch so weitergehen ?" Das .Llstonbladet " bemerkt : „Man
wundert sich, wie lange die Terrorisierung -der öffentlichen Mei¬
nung Europas noch ungestraft sortgehen Lars . Für Poincare
und seine Waffenbrüder hat die Geschichte von Waterloo augen¬
scheinlich nicht die geringste abschreckende Bedeutung . Es will
indes scheinen, als ob Werden für Frankreich zu einem mora¬lischen Waterloo geworden ist."

3Ht erst recht Treue Md Hilfe des Ruhr-dSWsers. Scdt«everM Deutsches
PMiVser!

Erhöhung-er GeWrchu.
Durch das Geldstrafengesetz vom 27. April 1923(RGBl.

Seite 254) sind mit Wirkung vom 1. Mai ds. Js . ab die
Geldstrafen bei Uebertrrtuugev bis r« 300000 Mk. erhöhtworden.

Vorbehältlich der Regelung durch das Landesrecht, über
deren Inhalt s. Zt. weitere Bekanntmachung erfolgen wird,
ist nach Art. 3 a. a. O. bis auf Weiteres davon auszugehen,
daß auch die Zuständigkeit der Ortsvorsteher auf das Ein¬
tausendfache der bisherigen Strafbefugnis(vergl. Art. 164Gem. O. in Verb, mit Ziff. 6 des Min.-Erl. vom 20. März
1922, Amtsbl. S . 123) erhöht ist. Für sämtliche nach dem30. April begangenen Straftaten ii daher auf eine dem
neuen Strafrahmen entsprechende Geldstrafe zu erkennen.

Insbesondere unterliegen ohne die oberamtliche Erlaub¬
nis statlfindende Tanzuni erhaltungen den neuen hohen Strafen,
die in Durchführung der Verfügung des Ministeriums desInnern betr. Bekämpfung der Vergnügungs- und Genußsucht
gegen die Wirte, Veranstalter und u. U. die Beteiligten An¬
wendung finden werden.

Neuenbürg, den 12. Mai 1923. vberaurt:
Wagner.

MM- Rrue Melluuue» -W»
auf den täglich  erscheinenden „Eaztäler " werden fortwährendvon allen Postanstalten , Agenturen und unseren Austräger«
entgegengenommen.



Straßensperre.
Nach einer Mitteilung des Bezirksamts Pforzheim ist

die Landstraße Nr . 138 Pforzheim —Wildbad Km. 0,751
bis 1,743 zwischen Brötzingen und Landesgrenze infolge von
Walzarbeiten vom 16 . btS 28 . Mai 1S2S für den
AuhrwerkSverkehr gesperrt . Kleinere Zeitverschiebun¬
gen können u. U. notwendig werden.

Neaendürg , den 11. Mai 1923. Oberamt:
Wagner.

BeziMmeMMW
Das Oberamt hat am 12. April 1923 mit Zustimmung

des Bezirksrats eine Aenderung der Bezirksfeuerlöschordnung
verfügt. § 12, Absatz 1 hat nunmehr folgenden Wortlaut:
„Die Vergütung, welche die Amtskörperschaft gemäß Art . 32
LFO . den bei einem Brande in einer Bezirksgemeinde tätig
gewesenen Hilfsmannschaften der Nachbargemeinden zu ge¬
währen hat , wird in nachstehender Weise festgesetzt:

Der Führer und jeder Mann der Hilfsmannschaft erhalten für
jede Stunde Zeitversäumnis eine Entschädigung, die dem
von der Staatsforstverwaltung jeweils an Holzhauer des
Bezirks zur Auszahlung gelangenden Stundenlohn entspricht,
lz. Zt . für Vollarbeiter über 21 Jahren 900 für jüngere
700

Die Kreisregierung Reutlingen hat diese Aenderung am
30 . April 1923 vorbehältlich der nachträglichen Zustimmung
der Amtsversammlung zu den neuen Sätzen für vollziehbar
erklärt.

Neuenbürg , den 9. Mai 1923 . Oberamt:
Wagner.

Bekämpfung übertragbarer
Krankheiten.

Es besteht Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß gemäß
ß 3 der Min .-Verfg. betr . die Bekämpfung übertragbarer
Krankheiten vom 9. 2. 1910 (Reg.-Bl . S . 84) jeder Todes¬
fall an Lungen- oder Kehlkopftuberkulose unverzüglich der
Ortspolizeibehörde auzuzeige « ist, welche diese Anzeigen
nach § 7 Abs. 2 a. a. O . unmittelbar an den Oberamtsarzt
einzusenden hat . Den OrtSpolizeibehSrVe « wird die
pünktliche Weiterleitung sämtlicher einlaufenden Anzeigen an
den Oberamtsarzt erneut zur Pflicht gemacht.

Neuenbürg , den 11. Mai 1923 . Oberamt:
Wagner.

Mürtt. Amtsgericht NeneubSrg.
Handelsregiftereintrag vom 3. Mai 1923 : a) Abt . f.

Ges.-Firmen bei der Firma Ehr . Schill A A. Schavz,
Baugeschäft, Architektenbüro und Baumaterialienhandlung,
Sitz Wildbad : Die Gesellschaft ist aufgelöst : die Firma er¬
loschen. b) Abt. f. Einzelfirmen, neu : Firma Adolf Schauz,
Wildbad . Inhaber : Adolf Schanz, Baumeister in Wildbad.

ZwuOerßeigem-.
Zum Zwecke der Aushebung der Gemeinschaft, die in

Ansehung der auf Markung Calmbach belegenen, im Grund¬
buch von da, Heft 531, Abteilung I, Nr . 1—7 zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungsvermerkes auf den Namen des
Vhilipp Christoph Rau , Schuhmachers und Stationstag.
löhners in Calmbach und dessen verst. Ehefrau Marie Rosine,
geb. Allmendinger, je zur Hälfte auf Grund landrechtlicher
Errungenschastsgesellschaft eingetragenen Grundstücke
Geb. 202 : 1 a 59 qm Wohnhaus oben im Dorf am Schöm-

berger Weg,
Parz . Nr . 83/1 : 13 qm Gemüsegarten am Schömberger Weg,

„ „ 83/2 : 30 qm Gemüsegarten daselbst,
„ „ 84/1 : 09 qm Gemüsegarten dort,
„ „ 573/4 : 57 qm Wiese und Weg im Brühl

gemeinderätlich geschätzt zum Werte vom 1. August
1914 am 3. Mai 1923 auf 7500 Mark,

Parz . Nr . 799 : 7 a 86 qm Acker am Hengstberg unter der
Viehgasse, geschätzt wie oben zu 400 Mark,

Parz . Nr . 813 : 3 a 88 qm Acker und Steinriegel am Hengst-
berg unter der Viehgasse, gesch. wie hievor zu 200 Mark,

besteht, sollen diese Grundstücke
am Dienstag , den 3. Juli 1923,

Nachmittags 2'/, Uhr,
auf dem Rathause in Calmbach versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 27. April 1923 in
das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit sie zur
Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu¬
melden und, wenn der Antragsteller widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des ge¬
ringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung
des Versteigerungserlöses den übrigen Rechten nachgesetzt
werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben , werden aufgefordert , vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Wilbbad , den 5. Mai 1923.
A »m « iffür:

Bezirksnotar Brehm.

Gemeinde Gräferrhausen.
Aus dem Grmeindewald

werden am
Freitag , den 18. d. Mts .,
vormittag » von S Uhr ab,
im öffentlichen Ausstreich verkauft:

2 Stück Kuchen mit 1,21 Fm.,
28 „ Kirke« mit 5,60 Km.,
22 Km. eich. Nutzholz

— Arbeitsholz für Küfer und Wagner —,

S'/r , buch. Nutzholz
— Arbeitsholz für Rechenmacher —,

15 ,» Stockholz.
Zusammenkunft vorm . S Uhr im Rathaussaal.
Waldmeister Kappler  ist bereit, das Holz vor dem

Verkauf vorzuzeigen.
Den 11. Mai 1923.

Schrrltheitzerramt.

Der
Feldrennach.

ithmarkt
am 16 . ds . Mts . ist unter Einhaltung der bestehenden
seuchenpolizeilichen Vorschriften vom Oberamt genehmigt
worden.

Gleichzeitig findet Krämermarkt statt.
Schultheitzenamt.

Iie Württemberg.Landesmrkch
nimmt von jedermann und in jedem Betrage auch

Einlagen ms mehrere Mannte fest ent¬
gegen«nd verzinst diese bisz»APraz.

Näheres bei der Zweigstelle:

Kaufmann Martin Lutz,  Neuenbürg.
Reuenbürg

Tüchtiger Fässer
findet augenehme , gutbezahlte Stellung.

LIL « «ttvr1e -V» st»r1Ir.

Aus Heeresbeständen
verkaufe folauge Vorrat

gebrauchte, gut erhaltene Sommer -Drilch -Kittel
^ 12000 —, 10800 .—.

Neue Anzüge aus sogenannt. Militär -Drilch ^ 82000 .—.
Neue Sommer -Anzüge und Sommer -Kittel in großer

und billiger Auswahl.
Neue feldgraue Hofe « 45000 .—, 35000 .—, 28000 .—,

26000 .- , 22080 .- .
Neue Guglifchleder -Hofen . . . . -6 24500 .—.
Samt -Manchester -Sporthoseu 50 OM.—, 48000 .—.

Ein Posten guter Herreustoffe billigst.
Besonderer Rabatt für WiederoerkSnfer ! - WZ

Lütke blussen , Ltutt ^ ai ' t,
vatdrockstir . 46 beim kosen dsrKplntL.

I 'slekon 1215t . . kostsodsek 6841.

Dennach , den 11. Mai 1923.

ToSLS-SnALige.
Am Himmelfahrtsfest entschlief unsere liebe

treubesorgte Mutter , Groß - und Schwiegermutter
Schwester und Schwägerin

LtzrlMne Xüblrr,
geb . KlSinger»

im Alter von beinahe 69 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Wilhelm König , Postbote , und Frau Katharina
geb. Kübler. '

Friedrike Hörter , Witwe , geb. Kübler.
Familie Friedrich Neuster , Obernhausen.

Beerdigung : Sonntag nachmittag 3 Uhr.

L
r

Neuenbürg , den 10. Mai 1923.

Danksagung.
Für die zahlreiche Begleitung zur letzten

Ruhestätte unserer lieben Frau und treubesorgten
Mutter , sowie allen, die sie während ihrem
Kranksein besuchten und mit Erfrischungen er¬
freuten, sagen wir auf diesem Wege herzlichen
Dank.

E . Bohuenberger mit Sohn.

Wir bitten unsere Mitglieder, died
scheinigung für die Bestellabschnitte9-1
der Zuckerkarte restlos in unserenU
sofort abzugeben.

Bezirks-Kousumvereii
Neuenbürg a . E.

S . m. b. Hz

Rheinische LreiMM , RiederliffW Hemt

Devise« :
Amerika
Holland
Schweiz
England
Frankreich

«mtt . « ittelkurfe:
40400.—
15850.—
7230 —

188250.—
2852.

11. Mai 1928.

Kepver,i ««r. Ltaatöpapi - re:
5»/, Dt. ReichSanleihe 89.75
«»/» » . N90 .-
»'/,"/« . . 540.-
S°/o . . EO .—
Dlsch. Sparpriimienanteihe 329. -
4°/, Würtl. Staatsanleihe 103. -
»>/,«/, . „V . I875  98.
»'/,«/« » . versch. 85- 105
3«/« „ . 250. -
Stadtanleihen « .Pfandbriefe:
4»/, Stuttg . Stadtanl. 150.—
8'/, °/» » „ v.1877—80 75 —
»'/, "/<> „ V. 1904 75.-
4«/, W.Hyp..Psdbs. 110.-
«»/,<>/» .. .. 88.—

Iuduftrie -Nktie»!
Hapag-Aktien 8«
Nordd. Lloyd-Aktien IM
Deutsche Band Aktien SM
Diskonts-Com.-Anteile 2M
Rhein. Creditbank-Akt. M
Württ. Bereinsbank-M. M-
Badische Amlin-Akt. M
Höchster Farbwerke-Akt. M
BoÄumer Guß-Alt. 2M
Dt.-Luxemb.Bergw.-M.2<E-
Harpener Bergbau-Akl. SM-
Benz-Motoren-AIt. S?W-
Daimler-Motoren-Akt. >M'
Badenia-Maschinensk.-All Ul«-
Heidelberg.Cemenlw.»A!t.M
Köln-Rottweiler E
Gebrüder Junghans-A!>.
SalzwerkeHeilbronn-AIt.N" '

Tendenz: stark besW

LllÄsIbM, " . Lomlli .- k 68 .

Iklefon dir . 4

j VssorKUNA in  clas

SinseklÄASnclSn OSSOkLlftS.

v ^ iläbacl ? 08t8oii .-Kt0 . 8tgt . l04l

(sf -ütisr Vi500rtw - 66S6 !l80t !3f1 ) .

von fsston LinIaAS - OSlcisrn

SsirLgs üdsr k/l. 100 000 .— 2 . 2t . !5 °/o p . a .)

In laufsnctsr krsoknungs vsrsütsn ivir 2. 2t . 10 °/« r>. a.

Äioknungsn sut5 prorsntigo llseüsi'-KolllLnIöilis
kann cturet» uns snkolssn.

choliesöleW
^ in Weuenöürj

Sonntag , 13. Mai MS.
(S. Exandi).

/,1V Uhr Pred.
Lied Nr. 430):

S'adtvikar
>/,2 Uhr ChristenlehreSiadwilar
Mittwoch, abends«

stun-e im Geweint-, >
gleich Borbereiwng und M-
aul das Abendwahl
sestes:) Siadto.kar

dt« SchivarzwaMStuttgart, 9.
Mgliederversanri
kreuz war unterb. Strobel<
tks yxihî erten
Mnz t>- ftröbeisMsveriehr aus!
ßchdas Rote Kre
!en weiblichen an
W ihren Einrrä
LrpL mit 16 Kol,
Kar!, hat in rund
Wen die Kranke
MEn Verm
and Descnfek
einMM bes M
den Charlotteschw
ßernsbaft hat jetz
beitrag wurde au
wiÄergetvählt.

Cannstatt, 11.
die CannstattcrZ
teilten Kruphdire
Otto Oesterlen, rs
storbenen Fabrik
«nd Mühlenbauo
straße. Otto Oes
Me CannstatterI
Otto Oesterlenl
damals nur bis Z
rich, jetzt Profeffr
von 1832 bis 1906
hat noch hier ihr
nis verurteilteD
vor seinem Uebei
Schwiegersohn di
kanntlich auch au

Lorch, 11. M
des Feuchtturms
Rektors Kling n<
Welheim zu 5V(
Serichtskosten uu

Rottenburg,
khrer Döser in
tung von Rotten
Kurve mit einem
leuchtetem Rad f
bewußtlos liegen
Reichswehrsoldat
Zustand des Unt

Boöclshauset
In der Totschlag
sängnis nach Ro
aus Umwegen n<
schüft von dem?
Die Gerichtskom
der Leiche in die
Tod nicht infolge
Sturz in den>G
bei einen Genickl

Biberach, 11.
Landwirt Gerste
Rind im Wert 4
Stall entweichet,
in der Persond
T.Dolbv vonÄ
er im Äurrenwa
Beamten erst na«

Bucha«, 11.
wurden, vermut!
»Waldhorn" Be
stände im Wert
suhr anderen T<
Hanse in Erting
Imd sie allerdin
tes Vorhaltenf
solgung absehen
der ausgehändig
M üie Geschcid
gierten Absender
der gestohlenenl

-11.
Mann aus Hed
turde nachts 16
getötet. Er wo
im Stadtsee zu
den näheren W<
Vurde von deni
bei er beim Fa
oberen Marge
Roßberg her d,
smige Meter vr

Mlyolhch . « UlyNeuenbürg j ft,,,.Imhausen
Samstag

/,8 Uhr
'den >2- Mai, ^

Maiandacht,
B-ichigetegenheil. ,g,zj

Sonntag , den M« ',!
kein Srühgott -sdie»̂

9 Ubr Pred.gr und Ami.
./,2 Uhr Ch-lst-^ett- n °
Mittwoch abd'/,« UhrM
Samstag , den Mar
6 Uhr srüh Weih- d s l

Wassers. Vig>>M ?L

Nrstl. Starches
ielte Familien
von rund 500v
dreien Armene

MchedM

Sonntag vorm. 0̂ Uhr̂

. . Lahr. 11. N
M herzleidende
vtrome getrofst
tzmrde der 48iäl
ms Rollen gevo
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